
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 4

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


hinter.
Sie ©îotkcn roirbel« unb matten,
(Setrieben nom ©Mnterfturm ;

Siel blocken fliegen unb falten
$erab auf ben grauen Surrn.

Sa braufjen bie oben Zäunte
Unb tjier bas roarme ©emad),
Sie rufen oiet alte Sröurne
3n meinem Seraen rood).

Su ftille IBelf im ©emiite,
2Bie bift bu fo überreif,
Sott t)olber Stinnebtiite,
So buftig unb fo meid)!

Su ©Seit ba braufjen, roie fdjnöbe.
©Me biifter unb roie blafj,
©Sie kalt unb falfct) unb übe,

Sott Summfjeit unb ooß Sag! —
Sßl. $Iattner.

Sanöesfragen.
Ser Seitritt aunt Sötkerbunb.

Die gattae Schtoierigleit ber grage,
ob bieScbtoeia fidji ber betoaffneten En»
tente anaufdjliefeen babe, tourbe in ben
fehlen Dagen bttrch bie ©eröffentlithung
eines geheimen ©utadjtens ber Kanbes»
oerteibigungslommiifion beleuchtet. Da
bie Serren ber Kommiffion nach rein
militärifchen ©efihtspunften urteilten,
tann man ihre Argumente nicht beb in»
gungslos untertreiben, befonbers, ba
im Stoed bes ©ölferbunbes urfptünglid)
bie ©efeitigung alter militärifchen ©ro=
bleme tag. ©ber gerabe bie Datfache,
bah in ber neuen Ktga eine fdjtoere mili»
tarifche ©efährbung bes Kanbes erbtidt
toirb, befdjreibt bie graufame Entftellung
ber urfprünglich grohert 3bee.

Die Kommiffion erbtidt im ^Beitritt
ber Sch<toei3 bie Stufgäbe ihrer unbebing»
ten Neutralität augunften einer „mangel»
haften problematifchen Neuerung", eine
„ernftliche Schmälerung eines unferer
toefentlichett 60 uperänitätsrechite". Diele
Datfadjen ergeben fich aus bem Kom»
prornih mit ben 2ßeftmäd>ten, entftanben
aus bem ©er3id>t auf bie toirtfchaftlicbe
STteutralität; bie ©flicht ber Sd)toei3, im
Kriegsfall bie ©lodabe augunften ber
Entente, alfo geatoungenermahen am
Sungcrfrieg gegen bie geinbe ber En»
temc teilzunehmen, beraubt bie Schtoei3
faltifch ihrer unparteiifdjen Stellung.

gür bie geinbe bes ©bllerbunöes muh
bies 3um Signal bes Krieges toetben;
bie Sungerblodabe ift ein geniigenber
Kriegsgrunb. Die militärifche ©Sichtig»
feit bes ©Ipengehietes mühte es 3um
Kriegsfdjauplah machen; benn ber Ein»
rrtarfd) bes hlodierten ©egners äöge bie
©rmeen bes ©ölferbunbes automated)
nach fid). Es ift alfo mit einem ©3ort
gefagt, bah ber ©eitritt ben Kriegsfall
bebeutet. Die ©efafjr toirb erhöht ba»
burch, bah ber ©ölterbunb feinen Sih
in ber Schtoet3 felber hat; biefer Sih
ift getoiffermahen bas Sauptquartier ber
einen Kriegspartei in unferm Kanbe.

©ine SRethe oon ibeetlen Konfequenaen
ertoachfen aus bem ©eitritt. ©Sir toer»
ben unfer 91fr>lredjt oerlieren, toenn ber
Oberfte ©at feine höhere 3nftan3 in ©n=
toenbung pon ©rt. 16 ber ©ollftredungs»
mahregeln betont, ©in gan3 anberer,
oiel fernerer totegenber Hmftanb ergibt
fid> aus ber ©ertnüpfung bes ©altes
mit bem ©erfatllerfrieben. Der ©unbes»
pertrag ift nur ein ©eftanbteit jenes
griebens. ©3er ihn annimmt, macht fid):
babei mitfchulbig an ber imperialiftfchen
geffelung ber ©efiegten unb jercer ©Seit-
auffaffung, bie hinter ber geffelung fteht.

©leibt bie Schtoetä auherhalb bes
©ölterbunbes, fo tann ihr baraus tein
©orrourf ertoachfen; bie angeftammte
Neutralität liegt im Sntereffe ber um»
liegenben Staaten. Deshalb ift bie
Kriegsgefahr für uns auherhalb bes
©unbes unvergleichlich ge.irtger. Die
3toangstoeiie Sperre, toie mir fie toäb=
renb bes ©Seltlrieges nach, be'ben Seiten
ausübten, toirb nicht als ©arteinabme
angefehen toerben. ©ehält bie Sd)toei3
roirtlichi ihre Neutralität, fo toirb ihre
©cljtung im ©uslanb gröfeer fein, als
toenn fie mit ber Entente pattiert, ober
allenfalls unter fchtoeren Opfern ben
Austritt aus bem ©unbe erlangt, roobei
bie verlorne Neutralität nlnoerlkb rcieber
3U erlangen toäre.

Hnbefannle©rünbe haben unfereSun»
besregierung beftimmt, trohbem ben ©ei»
tritt bes Kanbes 3ur Kiga au empfehlen.
Nadjbem bie Oeffentlichleit bie SReinung
berfianbesoerteibigungslommiffion lennt,
roirb fie toiffen toollen, roeshalb ber Nn»
fdjluh mit jenem Optimismus betrieben
tourbe. Die :©oltsabft;mmung hat fchon
oor jeber Sorbereitung einen bentbar
ftarten Smpuls pur ©ertcerfung erhallen.
©3ohI haben totr tn ben legten SBodjen
ben ©eitritt oon Dänemart unb Sdjtoe»
ben erlebt — toohl bereitet ftc©i in Slme»
rila bie NatifiMion oor — uns fch'tom»
bet bie ©egeifterung trohbent: Die Ne»
ptfion bes Serfaiderfriebens, ber fÇrie»
bensfchluh mit Nuhlanb unb bie 3Iuf=
nabme aller europätfdjen Staaten finb

bie elemeniarftert ©orbebtngungen für
unfer ©ertrauen 3u einem ©Serie, bas
ben bauernben ©SeJtfrieben garantieren
foil, ©rft toenn jebe Kriegsgefahr 30h»
fch-en Ural unb Ntlantis für alle Seiten
perfdjmunben fein toirb, tonnen toir unter
ber Sebinguttg jener bifferenperten, Bloh
m i I i t ä r i f <h e n Neutralität eintreten
— bie to ir t f d>a f tli che Neutralität
oerlöre aisbann ihren Sinn — oorher
nicht, ©erabe in ber Hoffnung auf jenen
rotrllifhen ©öllerhunb müffen toir biefen
©alt certoerfen. Das ift leine ©artet»
fadjie. Das ift Sdjtoelaerfache: ©etoah=
rung ber heften unferer hergebrachten
Nechte unb Hebungen.

Die SchitO'eijer in ioaïtt), 3amaica unb
Saoanrta haö'ea bem ©unbesrat 3ugun»
ften ber Naiionalfpenbe 3705 Dollar
eingefanbt. Damit erreichen bie in ben
©ereinigten Staaten gefammelten ©el»
ber bie Summe oon runb 521,000 gr.

Die im 3ahte 1916 erlaffene ©erorb»
nung betreffenb bie Organifation ber
Schiehfertigen 00m 16. bis 60. ©Iters»
jähre hat ber ©unbesrat für biejenigen
aufgehoben, bte bisher nirgenbs ein»
geteilt roaren. —

©Mählich ber ©atifilatton bes euro»
päifdjen griebens hat bas britifche .§an=
belsmintfterium für bte Schute^, toie für
bte europätfchen Neutralen überhaupt,
bie ©eftimntung erlaffen, toonadji ber
©ortpeis oon Hrfprungspeugniffen für
©Saren fallen gelaffen toirb. Es fjeifet
barin: ^,©s ift nicht länger mehr not»
toenbig, Sertifitate non 3mportgefeII=
f.chaften biefer Sänber 3U oerlangen ober
anbete ©rten oon ©arantien fi^i 3U oer»
fchaffen. —

©m 14. 3anuar tourbe ein oon ben
Herren ©uftao .©bor (©enf), ©buarb
©lumer (Schtoanben), ©ifreb gret)
(Sürichl, ©obolphe be Salier (©ern),
3ohann Strter (Sern), Dr. ©rnft Kaut
(©rugg), ©ugufte ©ettaoel (Neuen»
Burg), ©rneft ©icot (Kaufanne), ©uil»
laume ©ictet (©enf), ©Ifreb Sarafin
(©afel), ©lichael Sch.npber (Ku3ern),
Dr. Sans Dfchumi (Sern) unter3eich;»
netes ©cemoranbunt bem ©unbesrate
überreicht, bas fid) mit einer ©efferung
ber ©Sirtfchaftslage Europas hefafjt.
Darin toirb bem ©unbesrate nahegelegt,
er möchte fogleidji (ba bie Sache gröhte
Eile erforbere) an bie ©egierungen oon
©rofehritannien, ber ©ereinigten Staa»
ten oon Norbamerila, granlre'M, Däne»
marl, SoIIanb, Nortoegen, Schtoeben
gelangen unb eine Konferen3 oon gi»
nan3oertretern einberufen, bie bie bet»
aeitige ungünftige. ©Sirtfc^aftslage Euro»
pas 3U unterfuchen unb Sorfchläge 3U

Winter.
Die Wolken wirbeln und wallen,
Getrieben vom Wintersturm!
Viel Flocken fliegen und fallen
Herab auf den grauen Turm.

Da draußen die öden Räume
Und hier das warme Gemach,
Die rufen viel alte Träume
In meinem Herzen wach.

Du stille Welt im Gemüte,
Wie bist du so überreich,
Boll holder Minneblüte,
So duftig und so weich!

Du Welt da draußen, wie schnöde.

Wie düster und wie blaß.
Wie kalt und falsch und öde,

Boll Dummheit und voll Haß! —
Pl. Plattner.

Landesfragen.
Der Beitritt zum Völkerbund.

Die ganze Schwierigkeit der Frage,
ob die-Schweiz sich der bewaffneten En-
tente anzuschließen habe, wurde in den
letzten Tagen durch die Veröffentlichung
eines geheimen Gutachtens der Landes-
verteidigungskommission beleuchtet. Da
die Herren der Kommission nach rein
militärischen Gesichtspunkten urteilten,
kann man ihre Argumente nicht bed in-
gungslos unterschreiben, besonders, da
im Zweck des Völkerbundes ursprünglich
die Beseitigung aller militärischen Pro-
bleme lag. Aber gerade die Tatsache,
daß in der neuen Liga eine schwere mili-
tärische Gefährdung des Landes erblickt
wird, beschreibt die grausame Entstellung
der ursprünglich großen Idee.

Die Kommission erblickt im Beitritt
der Schweiz die Aufgabe ihrer unbeding-
ten Neutralität zugunsten einer „mangel-
haften problematischen Neuerung", eine
„ernstliche Schmälerung eines unserer
wesentlichen Souveränitätsrechte". Diese
Tatsachen ergeben sich aus dem Kom-
promiß mit den Westmächten, entstanden
aus dem Verzicht auf die wirtschaftliche
Neutralität; die Pflicht der Schweiz, im
Kriegsfall die Blockade zugunsten der
Entente, also gezwungenermaßen am
Hungerkrieg gegen die Feinde der En-
teure teilzunehmen, beraubt die Schweiz
faktisch ihrer unparteiischen Stellung.

Für die Feinde des Völkerbundes muß
dies zum Signal des Krieges werden;
die Hungerblockade ist ein genügender
Kriegsgrund. Die militärische Wichtig-
keit des Alpengebietes müßte es zum
Kriegsschauplatz machen; denn der Ein-
marsch des blockierten Gegners zöge die
Armeen des Völkerbundes automatisch
nach sich. Es ist also mit einem Wort
gesagt, daß der Beitritt den Kriegsfall
bedeutet. Die Gefahr wird erhöht da-
durch, daß der Völkerbund seinen Sitz
in der Schweiz selber hat; dieser Sitz
ist gewissermaßen das Hauptquartier der
einen Kriegspartei in unserm Lande.

Eine Reihe von ideellen Konsequenzen
erwachsen aus dem Beitritt. Wir wer-
den unser Asylrecht verlieren, wenn der
Oberste Rat seine höhere Instanz in An-
Wendung von Art. 16 der Vollstreckungs-
maßregeln betont. Ein ganz anderer,
viel schwerer wiegender Umstand ergibt
sich aus der Verknüpfung des Paktes
mit dem Versaillerfrieden. Der Bundes-
vertrag ist nur ein Bestandteil jenes
Friedens. Wer ihn annimmt, macht sich
dabei mitschuldig an der imperialistschen
Fesselung der Besiegten und jener Welt-
nuffassung, die hinter der Fesselung steht.

Bleibt die Schweiz außerhalb des
Völkerbundes, so kann ihr daraus kein
Vorwurf erwachsen: die angestammte
Neutralität liegt im Interesse der um-
liegenden Staaten. Deshalb ist die
Kriegsgefahr für uns außerhalb des
Bundes unvergleichlich ge.iager. Die
zwangsweise Sperre, wie wir sie wäh-
rend des Weltkrieges nach beiden Seilen
ausübten, wird nicht als Parteinahme
angesehen werden. Behält die Schweiz
wirklich ihre Neutralität, so wird ihre
Achtung im Ausland größer sein, als
wenn sie mit der Entente paktiert, oder
allenfalls unter schweren Opfern den
Austritt aus dem Bunde erlangt, wobei
die Verlorne Neutralität schwerlich wieder
zu erlangen wäre.

Unbekannte Gründe haben unsere Bun-
desregierung bestimmt, trotzdem den Bei-
tritt des Landes zur Liga zu empfehlen.
Nachdem die Oeffentlichkeit die Meinung
derLandesverteidigungslommission kennt,
wird sie wissen wollen, weshalb der An-
schluß mit jenem Optimismus betrieben
wurde. Die Volksabstimmung hat schon
vor jeder Vorbereitung einen denkbar
starken Impuls zur Verwerfung erhalten.
Wohl haben wir in den letzten Wochen
den Beitritt von Dänemark und Schwe-
den erlebt — wohl bereitet sich in Ame-
rika die Ratifikation vor — uns schwin-
det die Begeisterung trotzdem: Die Re-
vision des Versaillersriedens. der Frie-
densschluß mit Rußland und die Auf-
nähme aller europäischen Staaten sind

die elementarsten Vorbedingungen für
unser Vertrauen zu einem Werke, das
den dauernden Weltfrieden garantieren
soll. Erst wenn jede Kriegsgefahr zwi-
scheu Ural und Atlantis für alle Zeiten
verschwunden sein wird, können wir unter
der Bedingung jener differenzierten, bloß
militärischen Neutralität eintreten
— die wirtschaftliche Neutralität
verlöre alsdann ihren Sinn — vorher
nicht. Gerade in der Hoffnung aus jenen
wirklichen Völkerbund müssen wir diesen
Pakt verwerfen. Das ist keine Partei-
sache. Das ist Schweizersache: Bewah-
rung der besten unserer hergebrachten
Rechte und Uebungen.

Die Schweizer in Häity, Jamaica und
Havanna haben dem Bundesrat zugun-
ften der Nationalspende 3705 Dollar
eingesandt. Damit erreichen die in den
Vereinigten Staaten gesammelten Gel-
der die Summe von rund 521,000 Fr.

Die im Jahre 1916 erlassene Verord-
nung betreffend die Organisation der
Schießsertigen vom 16. bis 60. Alters-
jähre hat der Bundesrat für diejenigen
aufgehoben, die bisher nirgends ein-
geteilt waren. ^

Anläßlich der Ratifikation des euro-
päischen Friedens hat das britische Han-
delsministerium für die Schweiz, wie für
die europäischen Neutralen überhaupt,
die Bestimmung erlassen, wonach der
Vorweis von Ursprungszeugnissen für
Waren fallen gelassen wird. Es heißt
darin: „Es ist nicht länger mehr not-
wendig, Zertifikate von Jmportgesell-
schaften dieser Länder zu verlangen oder
andere Arten von Garantien sich zu ver-
schaffen. —

Am 14. Januar wurde ein von den
Herren Gustav Ador (Genf), Eduard
Blumer (Schwanden), Aisred Frey
(Zürich), Rodolphe de Haller (Bern),
Johann Hirter (Bern). Dr. Ernst Laur
(Brugg), Auguste Pettavel (Neuen-
bürg), Ernest Picot (Lausanne), Euil-
laume Picket (Genf), Alfred Sarasin
(Basel), Michael Schnyder (Luzern),
Dr. Hans Tschumi (Bern) unterzeich-
netes Memorandum dem Bundesrate
überreicht, das sich mit einer Besserung
der Wirtschaftslage Europas befaßt.
Darin wird dem Bundesrate nahegelegt,
er möchte sogleich (da die Sache größte
Eile erfordere) an die Regierungen von
Großbritannien, der Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika, Frankreich, Däne-
mark, Holland, Norwegen, Schweden
gelangen und eine Konferenz von Fi-
nanzvertretern einberufen, die die der-
zeitige ungünstige. Wirtschaftslage Euro-
pas zu untersuchen und Vorschläge zu
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einer Sefferung äu matten tjätte. ©on
ben 3nitianten roirb ber .©bbau Der
übertriebenen Ausgaben, bie Steigerung
non ©robuttion unb bie Sefteuerung
als ausficbtsreichftes Heilmittel ber roirt»
fcbaftlicben Sdjäben erlannt. Rrebite
tollen auf bas abfault notroenbige ©Mini»
mum befdjräntt unb ber größere fXeil
ber ©elber aon benjenigen fiänDern auf»
gebraut roerben, beren Danbelsbitang
unb ©Sedjfelturs einen giinftigen Staub
aufroeifen. Das 2BefentIid)e aber fei,
baff in allen Räubern ber ©Sitte per
Arbeit unb 3um Sparen, fotaie ber ©n»
fporn 3U bödfften perfönlidfen ©nftren»
gungen roieber geroedt roerbe. —

©Mit bem 20. 3anuar trat bas beutfcbe
©efeh gegen bie Kapitalflucht in Rraft.
©an biefem Dage an roerben Senbungen
mit 9tad]nahmen bes ©bfenbers aus ber
Schmeiß aon ben beutfdj;en ©abnen nicht
mehr übernommen, rocnn bie Rad)»
nahmebeträge mehr als Sr. 12.50 be»

tragen. —
Rad) ber Statifti! bes eibgenöffifchen

©usroanberungsamtes finb im 3ahre
1919 3063 ©erfonen aus ber Sd)toei3
nad). überfeeifchen Staaten ausgeroan»
bert, b. h- 2759 ©erfonen mehr als im
©erfahre. —

Der neue ©tjef bes eibgenöffifchen
Sinanäbepartements, Derr ©unbesrat
©Mufp, befafet fid) 3UP3eit mit ber ©r»
fdjliehung einer neuen Steuerquelle, bie
aus benienigen ©ermögen fchroeijerifchier
©ürger fliehen foil, bie fid) bisher ftets
oon einem lianton in ben anbern 3U
flüchten oerftanben, fobalb eine 5tan=
tonsbehörbe eine oerfebärfte Steuer»
praxis einfefete. ©ine berartige ©efteue»
rung tonnte ©Serte erfaffen, bie nicht ben
Rantonen abgenommen mürben, ba fie
ihnen bisher entfchlüpft roaren. —

©us einem Dantartitel in ber Sorarl»
berger ©reffe oernimmt man, roas bie
Sd)mei3 bem Ränbdjen an Hilfe geleiftet
hat, nämlich: 48,420 kg Hartoffeln unb
©epfel, 21,241 kg RIeiber unb ©Bäfche
unb 10,324 kg anbere fiebensmittel unb
10,700 Sr. in bar ober 396,000 Rronen.
Serner finb 62,522 kg ©Monopolwaren
an bie ©orarlberger gerangt, ©Sie eine
©Mitteilung bes Komitees ©ro ©orarl»
berg 3eigt, ift bas bisher ©eleiftete nur
ein ©nfang, ber fpurlos oerfchroinben
mühte, menn nicht fpftematifd) roeiter»
gearbeitet mirb. —

Der Seudfengefahr roegen oerbietet
bas eibgenöffifdje ©eterinäramt bie ©in»
fuhr oon 3ur Schlachtung beftimmter
auslänbifcher ©ferbe. —

©m 17. 3anuar lefethtn liefen bei ber
©unbestanslei bie Hnterfcbriftenbogen
mit 3irta 70,000 Unterfdfriften betref»
fenb bas ©oltsbegehren für bie 3noa=
libitäts», ©Iters» unb Dinterlaffenenoer»
ficherung (Snitiatioe Rothenberger) ein.

©et einem ©Metallbeftanb oon 590,6
©Millionen Sranten beträgt ber Roten»
umiauf ber Rationalbant auf 31. De»
jember 1919 1036 ©Millionen Sranten,
momit 3um erftenmal bie ©Milliarbe
Rotengelb Übertritten ift. Die Steige»
rung bes 9MotenumIaufs in ben tehten
De3embertoochen betrug in ben oier
Sahren 1910—1913 je 36—40 ©Millio»
nen, 1919 70,9 ©Millionen Sranten. —

Rum neuen OberjoIIbieettor mahlte
ber ©unbesrat ben bisherigen Obersoll»
infpettor ©rnolb ©ahmamt in ©ern. —

Derr ©unbesrat ©Motta empfing Iehte
©loche ben neuen bänifdfen ©efanbten
für bie Schmei3 unb Italien, Derrn oon
Olbenburg, ber bisher in ©ern als ©e=
fchäftsträger Dänemarts amtierte. —

©n Stelle bes oerftorbenen Demi
Oberftleutnant Drüeb mahlte ber Sun»
besrat als Departementsfetretär bes eib»
genöffifdjen ©Militürbepartements Denn
Dberftleutnant im ©eneralftab ©Salter
Riffling in ©ern, geroefeuer bisheriger
©bfuntt bes gleichen Departements. —

©m 18. 3anuar fanb in ber prachtooll
betorierten Rirdje in ©Sorb bie 3nftal=
lationsfeier für ioerrn ©farrer ©rnft
©Matbos ftatt, an welcher Derr ©farrer
Dr. Rqfer bie 3nftaltationsprebigt hielt,
bie burdji Rieberoorträge bes ©Männer»
chors eingerahmt rourbe. Die ©Sahb
urfunbe übergab bem ©emählten 5err
Rircbgemembepräfibent Oberlehrer Rä=
frer in ©Sorb, roorauf Derr ©farrer
©Mathps oerfpradj, ein roürbiger Rad)»
folger bes unoergeffenen Derrn ©farrer
Ris 3U roerben. —

Rum Stabtpräfibenten oon ©urgborf
rourbe ber ©ertreter ber bürgerlichen
©arteien, Raifer, geroählt. ©m gleichen
Dage rourbe erftmals ber Stabtrat oon
40 93MitgIiebern nach^ bem ©ropor3 be=

ftellt. ©eroählt mürben 22 ©ürgerliche
unb 18 So3iaIbemotraten. —

Radsbem eine ©ngahl «Schito eiger ft ab te
unb größere Ortfdfaften bes Sdfroeijer»
lanbes oorangegangen finb, hat eine
öffentliche ©erfammtung oon Huttroil
lefete ©3od)e befchfoffen, ben im ©ttio»
bienft 1914/18 oerftorbenen ©Sehrmän»
nern bes Sataillons 39 unb ihren
Rameraben ber anbern ©Saffengatiun»
gen bes ©ataillonstreifes ein Denfmal
3U errichten. Die Roften finb auf 15,000
Sranten oeranfebtagt. ©räfibent bes
Snitiatiotomitees ift ioerr ©roferat
Reuenberger. —

Saignelégier roirb bemnäshft eine neue
Rircfe erhalten, für beren Reubau
bereits ein Sonbs oon 50,000 Sranten
gefammelt roorben ift. Die alte Rirdfe
hübet befanntlid) ein intereffanfes ©au»
bentmal aus entfchrounbener Reit. —

Seit etroa oiersehn Dagen roirb aus
Snterlaten ber 69jährige Rubotf Schär
oermiht. ©Ile bisher angeftellten Rach^
forfchungen blieben erfolglos. —

©Is ©MaMtab für ben Sortfehritt her»
nifcher ©oltsroirtfehaft feien hier bie
(Einnahmen unb ©usgaben ber bernifchen
Rebenbahnen im3ahrel919 ber ©hronit
eincerleibt. Serner ©Ipenbahn ©ern»
Rötfehberg=Simplön: ©etriebseirtnahmen
8,964,809 Sr. (1918: 5,961,063 Sr.);
©etriebsausgaben 6,492,168 Sr. (1918:
4,942,100 Sr.). Sern=9Meuenburg=©ahn
(Dirette Rinie): ©innahmen 2,111,798
Sranten (1918: 1,739,514 Sr.); ©us»

gaben 1,963,186 Sr. (1918: 1,534,960
Sranten). Sern»Scbroar3enburg=©abu:
(Einnahmen 569,780 Sr. (1918: 432,697
Sranten); ©usgaben 579,969 Sr. (1918:
440,521 Sr.). ©ürbetal=©ahn: ©innafc
men 1,314,949 Sr. (1918: 1,291,290
Sranten); ©usgaben 1,433,488 Sr.
(1918: 1,155,210 Sr.). Spie3=©rlenbad>=
©ahn: ©innahmen 382,125, Sr. (1918:
408,717 Sr.); ©usgaben 367,851 fr.
(1918: 295,507 Sr.). ©rlenbad)=3roei»
fimmen»©ahn: ©innahmen 571,473 Sr.
(1918: 474,712 Sr.); ©usgaben 557,773
Sranten (1918: 492,291 Sr.). —

3m ©Monat Rooember abbin brannten
in 19 ©emeinben bes ©ernerlanbes 21
©ebäube nieber, bie einen Sdiaben oon
158,590 Sranten oerurfachten, aber fir
815,200 Sranten oerfichert roaren. —

©Segen ber ©rippe mit Rungenent3in=
bung muhten in Raupen fämtlich«
Schulen auf unbeftimmte Reit gefchtoffen
roerben. —

©m 10. unb 11. 3uli 1920 finbet in
©ielbas fünfte bernifd)=tantonaIe ©Mufit»
feft ftatt. ©räfibent bes Organifations»
tomitees ift Serr 3ngenieur ©. ©Mon»
tanbon. —

3n Dramelan rourbe eine ©ttiengefell»
fchaft 3ur ijerftellung elettrifch.er ©ppa»
rate gegrünbet. Das ©efellfchaftstapital
beträgt 180,000 Sr. —

Dem Hotel Simplon in Snterlaten
fchulbet bas ruffifçhe Rote Rreu3 feit
©uguft 1919 für bie ©enfiott oon inter»
nierten ruffifchen Solbaten unb Rioü»
perfonen nochi 85,000 Sr. ©lie ©erfuebe,
bas ©eib 311 erhalten, roaren bisher er»
folglos. —

Dob es» unb Hnglüdsfälle im
©ernerlaub, ©uf bem ^eimroege
nach 3nnerttird)en fiel ber 70jährige
fianbarbeiter 3ohann ©Spler in einen
©ad) unb ertrant. — 3n ber Sd)üs bei
©iel rourbe legten Sonntag bie Reiche
bes 70jährigen Sohann Srieben ange»
fchroemmt, ber feit ©Mitte Dejember oer»
miht roar. — 3m ©Iter oon 90 3ahren
ftarb in ©iel bie ältefte Ssraelitin unb
©inroohnerin ber Stabt, bie ©Sitroe bes
llbrenfabrifanten ©ofdjler, Srau ©ofeh
1er, eine gebürtige ©Ifäfferin. Sie roar
Rett ihres Rebens eine grohe ©Sohl»
täterin, beren ©nbenten nicht fo halb
oergeffen fein roirb. — ©eim £>oljauf=
fifchen in ber hochaitgefdrroollenen ©mnte
fiel ber 21jährige ©rnft Rüfenadjt, Sohn
bes Dorfbriefträgers oon Rühelftüh, ins
©Saffer unb ertrant. Seine Reiche rourbe
im Sdjiachen bei ©urgborf geborgen. —
3n ©önigen, roo er auf ©efud> roeilte,
ift unerroartet einem Sdhtaganfall Sberr
Dr. med. ©buarb ©MiheI=©Mühtemann,
©rgt in ©Sieblisbach, erlegen. — 3n
Reuäigen fiel ein junger ©Marm im
Raufch 3um Senfter hinaus unb oer»
Iehte fichi fo fdf.roer, bah er halb nachher
an ben erlittenen ©erlehungen ftarb. —
Rehte ©Soche ftarb in Deimberg im ©Iter
oon 68 3ahren Derr alt ©rohrat Srih
©eberfolb, geroefener flanbroirt. Seiner
©emeinbe hat er in allen möglichen
©emtern gebient, namentlich 24 3ahre
lang als ©emeinbepräfibent. — 3n
3nferlaten ftarb tür3lidj an feinem 90.
©eburtstag ber ältefte ©ürger bes
Ortes, Derr alt Sattlermeifter ©uguft
©aumann. —
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einer Besserung zu machen hätte. Von
den Jnitianten wird der Abbau der
übertriebenen Ausgaben, die Steigerung
von Produktion und die Besteuerung
als aussichtsreichstes Heilmittel der wirt-
schaftlichen Schäden erkannt. Kredite
sollen auf das absolut notwendige Mini-
mum beschränkt und der größere Teil
der Gelder von denjenigen Ländern auf-
gebracht werden, deren Handelsbilanz
und Wechselkurs einen günstigen Stand
aufweisen. Das Wesentliche aber sei,
daß in allen Ländern der Wille zur
Arbeit und zum Sparen, sowie der An-
sporn zu höchsten persönlichen Anstren-
gungen wieder geweckt werde. —

Mit dem 20. Januar trat das deutsche
Gesetz gegen die Kapitalflucht in Kraft.
Von diesem Tage an werden Sendungen
mit Nachnahmen des Absenders aus der
Schweiz von den deutschen Bahnen nicht
mehr übernommen, wenn die Nach-
nahmebeträge mehr als Fr. 12.50 be-
tragen. —

Nach der Statistik des eidgenössischen
Auswanderungsamtes sind im Jahre
1919 3063 Personen aus der Schweiz
nach überseeischen Staaten ausgewan-
dert, d. h. 2759 Personen mehr als im
Vorjahre. —

Der neue Chef des eidgenössischen
Finanzdepartements, Herr Bundesrat
Musy, befaßt sich zurzeit mit der Er-
schließung einer neuen Steuerquelle, die
aus denjenigen Vermögen schweizerischer
Bürger fließen soll, die sich bisher stets
von einem Kanton in den andern zu
flüchten verstanden, sobald eine Kan-
tonsbehörde eine verschärfte Steuer-
praris einsetzte. Eine derartige Besteue-
rung könnte Werte erfassen, die nicht den
Kantonen abgenommen würden, da sie
ihnen bisher entschlüpft waren. —

Aus einem Dankartikel in der Vorarl-
berger Presse vernimmt man, was die
Schweiz dem Ländchen an Hilfe geleistet
hat, nämlich: 43,420 Kartoffeln und
Aepfel, 21,241 KZ Kleider und Wäsche
und 10,324 !<ss andere Lebensmittel und
10,700 Fr. in bar oder 396,000 Kronen.
Ferner sind 62,522 Monopolwaren
an die Vorarlberger gelangt. Wie eine
Mitteilung des Komitees Pro Vorarl-
berg zeigt, ist das bisher Geleistete nur
ein Anfang, der spurlos verschwinden
müßte, wenn nicht systematisch weiter-
gearbeitet wird. —

Der Seuchengefahr wegen verbietet
das eidgenössische Veterinäramt die Ein-
fuhr von zur Schlachtung bestimmter
ausländischer Pferde. —

Am 17. Januar letzthin liefen bei der
Bundeskanzlei die Unterschriftenbogen
mit zirka 70,000 Unterschriften betreff
fend das Volksbegehren für die Jnva-
liditäts-, Alters- und Hinterlassenenver-
sicherung (Initiative Rothenberger) ein.

Bei einem Metallbestand von 590,6
Millionen Franken beträgt der Noten-
Umlauf der Nationalbank auf 31. De-
zember 1919 1036 Millionen Franken,
womit zum erstenmal die Milliarde
Notengeld überschritten ist. Die Steige-
rung des Notenumlaufs in den letzten
Dezemberwochen betrug in den vier
Jahren 1910—1913 je 36—40 Millio-
nen, 1919 70,9 Millionen Franken. —

Zum neuen Oberzolldirektor wählte
der Bundesrat den bisherigen Oberzoll-
inspektor Arnold Eaßmann in Bern. —

Herr Bundesrat Motta empfing letzte
Woche den neuen dänischen Gesandten
für die Schweiz und Italien, Herrn von
Oldenburg, der bisher in Bern als Ge-
schäftsträger Dänemarks amtierte. —

An Stelle des verstorbenen Herrn
Oberstleutnant Trüeb wählte der Bun-
desrat als Departementssekretär des eid-
genösfischen Militärdepartements Herrn
Oberstleutnant im Eeneralstab Walter
Kißling in Bern, gewesener bisheriger
Adjunkt des gleichen Departements. —

Am 13. Januar fand in der prachtvoll
dekorierten Kirche in Worb die Jnstal-
lationsfeier für Herrn Pfarrer Ernst
Mathys statt, an welcher Herr Pfarrer
Dr. Ryser die Jnstallationspredigt hielt,
die durch Liedervorträge des Männer-
chors eingerahmt wurde. Die Wahl-
Urkunde übergab dem Gewählten Herr
Kirchgemeindepräsident Oberlehrer Lä-
ßer in Worb, worauf Herr Pfarrer
Mathys versprach, ein würdiger Nach-
folger des unvergessenen Herrn Pfarrer
Ris zu werden. —

Zum Stadtpräsidenten von Burgdorf
wurde der Vertreter der bürgerlichen
Parteien, Kaiser, gewählt. Am gleichen
Tage wurde erstmals der Stadtrat von
40 Mitgliedern nach dem Proporz be-
stellt. Gewählt wurden 22 Bürgerliche
und 18 Sozialdemokraten. —

Nachdem eine Anzahl Schweizerstädte
und größere Ortschaften des Schweizer-
landes vorangegangen sind, hat eine
öffentliche Versammlung von Huttwil
letzte Woche beschlossen, den im Aktiv-
dienst 1914/18 verstorbenen Wehrmän-
nern des Bataillons 39 und ihren
Kameraden der andern Waffengattun-
gen des Bataillonskreises ein Denkmal
zu errichten. Die Kosten sind auf 15,000
Franken veranschlagt. Präsident des
Initiativkomitees ist Herr Großrat
Leuenberger. —

Saignelêgier wird demnächst eine neue
Kirche erhalten, für deren Neubau
bereits ein Fonds von 50,000 Franken
gesammelt worden ist. Die alte Kirche
bildet bekanntlich ein interessantes Bau-
denkmal aus entschwundener Zeit. —

Seit etwa vierzehn Tagen wird aus
Jnterlaken der 69jährige Rudolf Schär
vermißt. Alle bisher angestellten Nach-
forschungen blieben erfolglos. —

Als Maßstab für den Fortschritt ber-
nischer Volkswirtschaft seien hier die
Einnahmen und Ausgaben der bernischen
Nebenbahnen im Jahre 1919 der Chronik
einverleibt. Berner Alpenbahn Bern-
Lötschb er g-Simplon : Betrieb sei nnahmen
8,964,309 Fr. (1913: 5,961,063 Fr.):
Betriebsausgaben 6,492,168 Fr. (1913:
4,942,100 Fr.). Bern-Neuenburg-Bahn
(Direkte Linie): Einnahmen 2,111,798
Franken (1913: 1,739,514 Fr.): Aus-

gaben 1,963.186 Fr. (1918: 1,534,960
Franken). Bern-Schwarzenburg-Bahn:
Einnahmen 569,780 Fr. (1918: 432,697
Franken): Ausgaben 579,969 Fr. (1913:
440,521 Fr.). Eürbetal-Bahn: Einnah-
men 1,314,949 Fr. (1918: 1,291,290
Franken): Ausgaben 1,433,483 Fr.
(1913: 1,155,210 Fr.). Spiez-Erlenbach-
Bahn: Einnahmen 332,125. Fr. (1918:
403,717 Fr.): Ausgaben 367,851 Fr.
(1918: 295,507 Fr.). Erlenbach-Zwei-
simmen-Bahn: Einnahmen 571,473 Fr.
(1918: 474,712 Fr.): Ausgaben 557,773
Franken (1918: 492,291 Fr.). —

Im Monat November abhin brannten
in 19 Gemeinden des Bernerlandes 21
Gebäude nieder, die einen Schaden von
158,590 Franken verursachten, aber für
815,200 Franken versichert waren. —

Wegen der Grippe mit Lungenentzim-
dung mußten in Laupen sämtliche
Schulen auf unbestimmte Zeit geschlossen
werden. —

Am 10. und 11. Juli 1920 findet in
Viel das fünfte bernisch-kantonale Musik-
fest statt. Präsident des Organisations-
komitees ist Herr Ingenieur G. Mon-
tandon. —

In Tramelan wurde eine Aktiengesell-
schaff zur Herstellung elektrischer Appa-
rate gegründet. Das Eesellschaftslapital
beträgt 130,000 Fr. —

Dem Hotel Simplon in Jnterlaken
schuldet das russische Rote Kreuz seit
August 1919 für die Pension von inter-
nierten russischen Soldaten und Zivil-
Personen noch 85,000 Fr. Alle Versuche,
das Geld zu erhalten, waren bisher er-
folglos. —

Todes- und Unglücksfälle im
Bern er land. Auf dem Heimwege
nach Jnnertkirchen fiel der 70jährige
Landarbeiter Johann Wyler in einen
Bach und ertrank. — In der Schüs bei
Viel wurde letzten Sonntag die Leiche
des 70jährigen Johann Frieden ange-
schwemmt, der seit Mitte Dezember ver-
mißt war. — Im Alter von 90 Jahren
starb in Viel die älteste Israelitin und
Einwohnerin der Stadt, die Witwe des
Uhrenfabrikanten Goschler, Frau Gösch
ler, eine gebürtige Elsässerin. Sie war
Zeit ihres Lebens eine große Wohl-
täterin, deren Andenken nicht so bald
vergessen sein wird. — Beim Holzauf-
fischen in der hochangeschwollenen Emme
fiel der 21jährige Ernst Rüfenacht, Sohn
des Dorfbriefträgers von Lützelflüh, ins
Wasser und ertrank. Seine Leiche wurde
im Schachen bei Burgdorf geborgen. —
In Böni gen. wo er auf Besuch weilte,
ist unerwartet einem Schlaganfall Herr
ldr. mecl. Eduard Michel-Mühlemann,
Arzt in Wiedlisbach, erlegen. — In
Leuzigen fiel ein junger Mann im
Rausch zum Fenster hinaus und ver-
letzte sich so schwer, daß er bald nachher
an den erlittenen Verletzungen starb. —
Letzte Woche starb in Heimberg im Alter
von 63 Jahren Herr alt Eroßrat Fritz
Aebersold, gewesener Landwirt. Seiner
Gemeinde hat er in allen möglichen
Aemtern gedient, namentlich 24 Jahre
lang als Gemeindepräsident. — Irr
Jnterlaken starb kürzlich an seinem 90.
Geburtstag der älteste Bürger des
Ortes, Herr alt Sattlermeister August
Baumann. —
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t Sïlfreb (5 itbec,
gero. Kaufmann tri Sern.

Sm 24. December ftarb im Slter con
«ft 45 Sabren .§err 3tlfreb (Serber,
Su##alter ber gett)#mel3e_ Sern. Seit
längerer 3eit roar er an einem Darm-
leihen erfranft, oon roel#em er bur#
eine Operation Teilung fu#te. Statt
ber erhofften Settling mufete er all3ufrüb
ben Dob erteiben. SRit Slfreb (Serber
iff ein tü#tiger Serufsmann oon uns
gef#ieben. 3n jungen Sabren roanbte
er fi# bem taufmannifdjen Serufe 3U.
©r tourbe im Sabre 1874 als ältejter
Sobn oon SIbre#t (Serber, ©erber»
meifter in £angnau, geboren. fRa#i IIb»
foloierung ber Schuten in Langnau toar
er lurje 3eit Softbeamter. ©s 30g ihn
aber in bie weite SBelt. t'Its junger
Sanbetsbefiiifener finben mir ihn roab»
renb einigen Sabren in Saris tätig.
Son bier roanbte er ficfji na# Süb»
amerita. 3mei Sabre mar er in Sern
in Stellung, fieiber mar feine ©efunb»
beit bem tropif#en Klima nicht geroa#»
jen. Schmer Iran! lehrte er in fein liebes
©mmental 3uriicL Kaum genefen, 30g es
itjn roieber fort unb im f#önen Dirol
fanb er eine ihm 3ufagenbe Setätigung.
Sa# längerem Sufentbalt bafelbft trat
er bei ber girma Soft & ©ie. in Sang»
n a h i. ©. in Stellung, ©Iei#jeitig oer»
heiratete er fi#i mit gräulein Kothen»
bübter. Sus ber überaus glücEIichen ©he
entfproffen brei Knaben, roel#e beute
alle noch f#,ulpfli#tig finb unb um ihren
treubeforgten Sater unb (Ernährer
trauern. Sor ungefähr a#t Sabren 30g
er nadji Sern, too er bis 3U feinem Dobe
in oerfchtebenen Stellungen tätig mar.

grübe fdjon trat er feinem Serufs»
oerbanbe, bem f^-tueigerifc^ien Kaufmän»
nif#en Serein bei. Sereits ber Settion
fiangnau leiftete er roabrenb feiner bor»
ttgen Dätigleit grobe Dienfte. 3n Sern
rourbe er balb in ben Sorftanb bes
Kaufmännifdjen Sereins gemäblt. Sis
3U feinem Dobe gehörte er auch ber
Schulfommiffion ber laufmännif#;en
gortbi!bungsf#ule an. 3m Sabre 1913
mahlte ihn ber Serein 3U feinem Srä»
fibenten. SBäbrenb oier Sabren leitete
er ben groben Serufsoerbanb ficher
burdji alle Klippen ber bur# ben K3elt»
frieg nun eingetretenen f#roierigen 3eit.
Unter feiner Kegibe oergrö&erte fidji ber
Kaufmännifche Serein gan3 bebeutenb.
3m Sabre 1917 trat er oon ber Keitung
jurüct. Sa# ihm roollte feiner mehr
bas forgenoolle Sunt als blobe (Ehren»
ftelle annehmen. ©r blieb auch fernerhin
feinem Serufsoerbanb treu, unb als im
Sabre 1918 infolge ber SBirfungen bes
Krieges audji im Kaufmännifchen Serein
bie ©eifter hart aneinanber gerieten, ba
oerfuchte er, rote immer, bie 3ei#en ber
3eit 311 oerfteben unb erfannte balb,
bab auch unfer Serufsoerbanb neue
Siege geben rnubte. Saftlos mar er ftets
für bas S3ohl feiner Kollegen tätig;
mit Sat unb Dat ftunb er immer an

ber Sp#e bes ihm lieb geroorbenen
Kaufmännifchen Sereins. (Er hätte es
nicht nötig gehabt, für fich. im Kauf»
männifdjen Serein mit3uarbeifeu. Selbft»
los mar er aber beftrebt, feinen Serufs»

%

t 211 f reo ©«her.

follegen bei3ufieben. ©r mar fein SRann
oieler 2Borte, fonbern eher äurüdgejogen
unb fuT3 angebunben. Selbftlos lebte
er, ohne nacht ©bren 3U ftreben, für feine
gamilie unb feine Serufstollegen. So
oerftunb er es, gemeinfam mit feiner
treuen ©attin einem forgenfreien ©lücl
in feinem Seim eine Stätte 3U bereiten.
Sun rourbe er oiel 3U früh ben Seinen
entriffen. ©ine grobe Snsabl greunbe
begleiteten ben treuen Kollegen auf
feinem lebten ©ang unb bie ©efangs»
feftion bes Kaufmännifchen Sereins fang
ihrem 2I!tioen ben lebten ©rub ins
©rab.

SCRit rauber Sanb bat hier ber Dob
eine fiiicfe in ein glüc!li#es gamilien»
leben geriffen. Stöge es ber trauernben
SBitroe in ihrem Schmerle ein Droft
fein, bab ihr ©atte, ber liebeoolle Sater
unb berufstreue Kollege au# in ben
Serjen feiner greunbe fortlebt. Dille,
bie Dllfreb ©erb er lannten, roerben ihm
ein treues Snbenten bewahren. R. I. P.

H. K.

Heber bie ginau3lage ber Stabt Sern
3irïul:eren in ber Stabt roenig erfreuliche,
©erüchfe. Sucht bie Sreffe befdjäftigt fich
faft täglich mit ihr. Hnter ben gegen»
roärtigen Serhältniffen fönne fie fi# no#
3irïa 3mei Stonate halten, beibt es. Die
13 SRilIionen San!oorf#üffe bürften sur
DecEung ber taufenben Sebürfniffe bis
Stitte gebruar ausrei#en unb bie ein»
laufenben Steuerbeträge für ben lieft
ber 3toei Slonatc. öartnädig roirb be=

hauptet, bie Jläbtif#e ginansbireftion
fu#e in Smerifa ein Anleihen oon 40
bis 50 Millionen grauten auf3unebmen,
bo# ift über ben ©rfolg bes Serfu#es
bis beute ni#ts Sofitioes betannt. —

Sus bem ©rlös ber Dombota roirb
ber Dienftbotenoerein Sern erftmals in
biefetn Sommer ein gerienbeim eröffnen.
Hnb 3*roar ift bas ©balet Krebs in Krat»
tigen am Dbunerfee gemietet roorben.
SInmelbungen nimmt entgegen: grl. SR.
SRofer, Seaumontroeg 18. —

Die 3Ibre#nung über ben Susbau bes
gelfeuauroerfes weift einen Koftenbetrag
oon 622,110 gr. auf, roas eine Krebit»
überf#reitung oon 62,110 gr. bebeutet,
für bie bie ©emeinbe einen lta#trags=
trebit beroilligen foil. —

Sa# einem Hnterbru# oon fe#s
Sabren finbet Samstag ben 7. gebruar
nä#ftbin mit 3u?timmung ber ftäbtif#en
unb lantonalen Sebörben roieberum ein
00m Guablibet Sern oeranftalteter
öffentli#er Ulastenball ftatt. —

Der Sürgerturnoerein oon Sern bat
in feiner ©eneraloerfammlung 00m 18.
Sanuar 3um Sräfibenten âerrn Sacques
SRallet, Dppograpb, geroäblt. Siseprä»
fibent ift Herr âans $uba#er, 31r#itett,
unb Dberturner ôerr gran3 SBilbelm,
3ei#ner. 3u ©brenmitgliebern rourben
ernannt bie Herren DIbolf Stäheli unb
Ulbert SBenger, Seamter ber S. S. S.
21m 20. Dejember biefes Sabres lann
ber Serein auf einen oieqigiäbrigen
Seftanb 3urücEbIiden. Des Snlaffes foil
bur#t eine befonbere geier geba#t roer»
ben. —

©in auf bem biefigen Dranfitbureau
bef#iäftigter junger Softtommis rourbe
oerbaftet, roeil er ein Sli im Sßerte
oon 2000 gr. oeruntreute. Da ber junge
Seamte auf 3iemli# hohem gufee lebte,
rei#te fein ©ehalt ni#t aus, fo bab er
S#ulben ma#te unb f#liebli# 3U frem»
bem ©igentum griff. —

SRit Hnterftübung bes Settors ber
Hnioerfität unb einer Dlnsafil Srofef»
foren erläfet bie #riftii#e Stubentenoer»
einigung ber Stabt Sern einen bringen»
ben Surruf 3ur Hnterftübung notleiben»
ber auslänbif#er Stubierenber an unfe»
rer Hnioerfität unb bittet um ©aben
unb ©elbfpenben an ben Serbanb ber
greunbe ber ©briftli#en Stubentenoer»
einigung Sern, foroie auf ben Soft#ed
III. 2904. —

SSie in ein3elnen ©egenben bes Ser»
nerlanbes, fo namentli# in ber Kaferne
in Dbun, tritt au# in unferer Stabt
bie tüdif#e ©rippe roieber auf, jebo#
glüdli#erroeife in oiel lei#terer gorm
als früher. fRamentli# roerben bie»
jenigen gamilien oon ber Kranlbeit
heimgefucht, bie roährenb ben frühem
©pibemieroellen oerf#ont roorben roaren.

Hnter bem Sorfibe oon ©eneral»
bireltor ber S. S. S. SiquOe bat fi#
in Sern lebte S3o#e ein greiburger»
oerein gebilbet, ber bereits 60 SRitglie»
ber 3äblt. §err Sunbesrat SRufp rourbe
3um ©hrenpräfibenten ernannt. —

3n unferer Stabt rourbe ein junger
Surf#e oerbaftet, ber mit ber Kö#tn
einer Srbeitsanftalt ein Kiebesoerbältnis
3U unterhalten oerftanb, mit ihr flü#=
tete unb fi#i mit ihr feitber berumtrieb,
bis ihr gan3es erfpartes ©elb oerjubelt
roar. —

5Ra# langem fieiben ift hier lebten
Sonntag im SIter oon 75 Sabren |>err
alt Setunbarlebrer Seter Sbolf S#mib
geftorben, ein ©riebet oon tiefgrünbiger
Silbung unb peinli#er ©eroiffenbaftig»
leit, ber fi# namentli#! um bie Sera
befferung bes Deutf#unterri#ts oerbient
gema#t bat — ©benfalls geftorben ift
am 19. bies ^err £>ans oon Känel»
Stten, geroefener Kaufmann in Sern.
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4 Alfred Gerber.
gew. Kaufmann in Bern.

Am 24. Dezember starb rm Alter von
erst 45 Jahren Herr Alfred Gerber,
Buchhalter der Fettschmelze Bern. Seit
längerer Zeit war er an einem Darm-
leiden erkrankt, von welchem er durch
eine Operation Heilung suchte. Statt
der erhofften Heilung mußte er allzufrüh
den Tod erleiden. Mit Alfred Gerber
ist ein tüchtiger Berufsmann von uns
geschieden. In jungen Jahren wandte
er sich dem kaufmännischen Berufe zu.
Er wurde im Jahre 1374 als ältester
Sohn von Albrecht Gerber, Gerber-
meister in Langnau, geboren. Nach Ab-
solvierung der Schulen in Langnau war
er kurze Zeit Postbeamter. Es zog ihn
aber in die weite Welt. Als junger
Handelsbeflissener finden wir ihn wäh-
rend einigen Jahren in Paris tätig.
Von hier wandte er sich nach Süd-
amerika. Zwei Jahre war er in Peru
in Stellung. Leider war seine Gesund-
heit dem tropischen Klima nicht gewach-
sen. Schwer krank kehrte er in sein liebes
Emmental zurück. Kaum genesen, zog es
ihn wieder fort und im schonen Tirol
fand er eine ihm zusagende Beteiligung.
Nach längerem Ausenthalt daselbst trat
er bei der Firma Jost A Cie. in Lang-
wau i. E. in Stellung. Gleichzeitig ver-
heiratete er sich mit Fräulein Rothen-
bühler. Aus der überaus glücklichen Ehe
entsprossen drei Knaben, welche heute
alle noch schulpflichtig sind und um ihren
treubesorgten Vater und Ernährer
trauern. Vor ungefähr acht Jahren zog
er nach Bern, wo er bis zu seinem Tode
in verschiedenen Stellungen tätig war.

Frühe schon trat er seinem Berufs-
verbände, dem schweizerischen Kaufmän-
nischen Verein bei. Bereits der Sektion
Langnau leistete er während seiner dor-
tig-en Tätigkeit große Dienste. In Bern
wurde er bald in den Vorstand des
Kaufmännischen Vereins gewählt. Bis
zu seinem Tode gehörte er auch der
Schulkommission der kaufmännischen
Fortbildungsschule an. Im Jahre 1313
wählte ihn der Verein zu seinem Prä-
sidenten. Während vier Jahren leitete
er den großen Berufsverband sicher
durch alle Klippen der durch den Welt-
krieg nun eingetretenen schwierigen Zeit.
Unter seiner Aegide vergrößerte sich der
Kaufmännische Verein ganz bedeutend.
Im Jahre 1917 trat er von der Leitung
zurück. Nach ihm wollte keiner mehr
das sorgenvolle Amt als bloße Ehren-
stelle annehmen. Er blieb auch fernerhin
seinem Berufsverband treu, und als im
Jahre 1913 infolge der Wirkungen des
Krieges auch im Kaufmännischen Verein
die Geister hart aneinander gerieten, da
versuchte er. wie immer, die Zeichen der
Zeit zu verstehen und erkannte bald,
daß auch unser Berufsverband neue
Wege gehen mußte. Rastlos war er stets
für das Wohl seiner Kollegen tätig:
mit Rat und Tat stund er immer an

der Spitze des ihm lieb gewordenen
Kaufmännischen Vereins. Er hätte es
nicht nötig gehabt, für sich im Kauf-
männischen Verein mitzuarbeiten. Selbst-
los war er aber bestrebt, seinen Berufs-
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ch Alfred Gerber.

kollegen beizustehen. Er war kein Mann
vieler Worte, sondern eher zurückgezogen
und kurz angebunden. Selbstlos lebte
er, ohne nach Ehren zu streben, für seine
Familie und seine Berufskollegen. So
verstund er es, gemeinsam mit seiner
treuen Gattin einem sorgenfreien Glück
in seinem Heim eine Stätte zu bereiten.
Nun wurde er viel zu früh den Seinen
entrissen. Eine große Anzahl Freunde
begleiteten den treuen Kollegen auf
seinem letzten Gang und die Gesangs-
sektion des Kaufmännischen Vereins sang
ihrem Aktiven den letzten Gruß ins
Grab.

Mit rauher Hand hat hier der Tod
eine Lücke in ein glückliches Familien-
leben gerissen. Möge es der trauernden
Witwe in ihrem Schmerze ein Trost
sein, daß ihr Gatte, der liebevolle Vater
und berufstreue Kollege auch in den
Herzen seiner Freunde fortlebt. Alle,
die Alfred Gerber kannten, werden ihm
ein treues Andenken bewahren, b. I. p.

11. K.

Ueber die Finanzlage der Stadt Bern
zirkulieren in der Stadt wenig erfreuliche
Gerüchte. Auch die Presse beschäftigt sich

fast täglich mit ihr. Unter den gegen-
wältigen Verhältnissen könne sie sich noch
zirka zwei Monate halten, heißt es. Die
13 Millionen Bankvorschüsse dürften zur
Deckung der laufenden Bedürfnisse bis
Mitte Februar ausreichen und die ein-
laufenden Steuerbeträge für den Rest
der zwei Monate. Hartnäckig wird be-
hauptet, die städtische Finanzdirektion
suche in Amerika ein Anleihen von 4V
his 59 Millionen Franken aufzunehmen,
doch ist über den Erfolg des Versuches
bis heute nichts Positives bekannt. —

Aus dem Erlös der Tombola wird
der Dienstbotenverein Bern erstmals in
diesem Sommer ein Ferienheim eröffnen.
Und zwar ist das Chalet Krebs in Krat-
tigen am Thunersee gemietet worden.
Anmeldungen nimmt entgegen: Frl. M.
Moser, Beaumontweg 13. —

Die Abrechnung über den Ausbau des
Felsenauwerkes weist einen Kostenbetrag
von 622,119 Fr. auf, was eine Kredit-
Überschreitung von 62,119 Fr. bedeutet,
für die die Gemeinde einen Nachtrags-
kredit bewilligen soll. —

Nach einem Unterbruch von sechs
Jahren findet Samstag den 7. Februar
nächsthin mit Zustimmung der städtischen
und kantonalen Behörden wiederum ein
vom Ouadlibet Bern veranstalteter
öffentlicher Maskenball statt. —

Der Bürgerturnverein von Bern hat
in seiner Generalversammlung vom 18.
Januar zum Präsidenten Herrn Jacques
Mallet, Typograph, gewählt. Vizeprä-
sident ist Herr Hans Hubacher, Architekt,
und Oberturner Herr Franz Wilhelm,
Zeichner. Zu Ehrenmitgliedern wurden
ernannt die Herren Adolf Stäheli und
Albert Wenger, Beamter der S.B.B.
Am 29. Dezember dieses Jahres kann
der Verein auf einen vierzigjährigen
Bestand zurückblicken. Des Anlasses soll
durch eine besondere Feier gedacht wer-
den. —

Ein auf dem hiesigen Transitbureau
beschäftigter junger Postkommis wurde
verhaftet, weil er ein Pli im Werte
von 2999 Fr. veruntreute. Da der junge
Beamte auf ziemlich hohem Fuße lebte,
reichte sein Gehalt nicht aus, so daß er
Schulden machte und schließlich zu frem-
dem Eigentum griff. —

Mit Unterstützung des Rektors der
Universität und einer Anzahl Profes-
soren erläßt die christliche Studentenver-
einigung der Stadt Bern einen dringen-
den Aufruf zur Unterstützung notleiden-
der ausländischer Studierender an unse-
rer Universität und bittet um Gaben
und Geldspenden an den Verband der
Freunde der Christlichen Studentenver-
einigung Bern, sowie auf den Postcheck
III. 2394. —

Wie in einzelnen Gegenden des Ber-
nerlandes, so namentlich in der Kaserne
in Thun, tritt auch in unserer Stadt
die tückische Grippe wieder auf, jedoch
glücklicherweise in viel leichterer Form
als früher. Namentlich werden die-
jenigen Familien von der Krankheit
heimgesucht, die während den frühern
Epidemiewellen verschont worden waren.

Unter dem Vorsitze von General-
direktor der S.B.B. Niquiile hat sich
in Bern letzte Woche ein Freiburger-
verein gebildet, der bereits 69 Mitglie-
der zählt. Herr Bundesrat Musy wurde
zum Ehrenpräsidenten ernannt. —

In unserer Stadt wurde ein junger
Bursche verhaftet, der mit der Köchin
einer Arbeitsanstalt ein Liebesverhältnis
zu unterhalten verstand, mit ihr flüch-
tete und sich mit ihr seither herumtrieb,
bis ihr ganzes erspartes Geld verjubelt
war. —

Nach langem Leiden ist hier letzten
Sonntag im Alter von 75 Jahren Herr
alt Sekundarlehrer Peter Adolf Schmid
gestorben, ein Erzieher von tiefgründiger
Bildung und peinlicher Gewissenhaftig-
keit, der sich namentlich um die Ver-,
besserung des Deutschunterrichts verdient
gemacht hat. — Ebenfalls gestorben ist
am 19. dies Herr Hans von Känel-
Jtten, gewesener Kaufmann in Bern.
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3n ber Stabt regieren gegenwärtig,
allerbings gliioEIidjertocife nod); nicht in
erfchredenber 2Beife Scharlach unb Diph»
theritis. 21us SBümpIfe aliein werben 22
Salle oon Scharlachfieber gemelbet,
währenb bie Rinber ber Stabt bie
Diphtheritis hetmfucht. —

Die 23oÜ3iften ber Stabt Sern haben
befchloffen, auf bie 3ugeficberte 23ertür=
3ung ber 2Irbeits3eit (51 besœ-, 48 Stun»
benwodje) 3U oe^icbten, um fo ber Stabt
bie 2ïnftellung pott ungefähr 30 neuen
ißolfeeiangeftellien 3U erfparen, bis fich
bie ginan3lage Serns gebeffert habe.

2Imiets ©eniälbe „Der Dirigent", bas
an ber 2Beihnad>tsausfteIIung in ber
Runfthalle berethtigtes 2Iuffehen erregte,
ift im Runfimufeum nunmehr placiert
warben. —

21m 27. 3anuar werben in Sern 600
SBienertinber eintreffen, bie in ber
Stabt, in Langenthal, Sersogenbuchfee
unb Surgborf perteilt werben. —

Die Suboentionsbêgehren bes berni»
fdjen Stabttheaters erteilen 3ur3eit ins»
gefamt eine £öhe oon 400,000 §ranten.
Da ber ©emeinberat ber StaDt Sern
bie Slusrichtung oon 3ufcfjiiffen in biefer
£öhe für unmöglich hält, will er fich
an bie Stäbte Safe! unb 3ürid) wen»
ben, um 311 prüfen, ob nicht ein fchroefee»

rifdjer Spieloerbanb ber Dheater oon
Safel, 3ürich unb Sern ins Leben ge=

rufen werben tann. —
©egen bie ftabtbernifcbe 2lbftimmung

betreffenb bie ©ehaltsorbnung ber ftäbti»
fdf-en Seamten, fowie betreffenb bie Lin
bergärten ift eine Sefd>werbe eingereiht
worben. —

Die bernifihe L>anbelsbant hat ihren
bisherigen Sßrofuriften, ^errn ©. Rer»
nen, 3um Si3ebirettor ernannt. —

I! s Kleine CDroiiffe II

«5z ga
Runfthalle Sent.

Die rabitatften unter ben mobernen
Rünftlern haben fith' in einem eigenen
Rünftlerbunb „Das SReue Leben" 311=

fammengefchloffen. Sie jeigen gegenwär»
tig in ber Runfthalle eine Rolleltioaus»
ftellung, bie einen intereffanten ©inblid
in ihre Seftrebungen geftattet. Die
Rünftler 00m „SReuen Leben" haben mit
ber überlieferten Runftübung faft reftlos
gebrochen. Sie wollen nichts mehr wiffen
oon Darftellung ber tonfreten SDSelt.

Sie möchten bie „Runft" losgelöft wiffen
pon allem Sinnlichen unb fie emporheben
in bie Sphäre bes 2Ib?tratten, bes ©r»
lebten, Rünftler wie 211 i c e Saillp,
21 r n 0 1 b Srügg-er unb Otto SR 0

räch, auf bereu Silber man Säufer
unb Straften, Saiden unb Säume,
SRenfchen unb Diere unterfchfeben tann,
muten uns in ber ©efellfdjaft fdjon ton»
feroatio an. 3hnen nahe fteht 21 r
thur Segal, ber in ber 3ebra=
bemalung ber iRahmen eine Speäialität
[ich äugelegt hat. Sei ben übrigen fehlt
iebe Se3iehung auf formen, bie ber
lebenbigen Statur eignen. Ober fie löfen
bie (frormen los oon ihrer SRaturgebun»
benheit unb bringen fie elementarifiert
in „harmonifchem" ©haos als Sieden
unb wunberliche geometrifche fjlächen auf

bie Leinwanb. SRit bern Serftänbnis
eines gröfeern Sublitums bürfen biefe
3ünger ber abftralten Runft nicht rech»
nen. Doch' bürften fÇarbenfpmphonien
non ber Leuchttraft unb Harmonie, wie
21 u g u ft 0 ©iacometti fie tompo»
niert, auf jeben Runftoerftänbigen einen
ftarten ©inbrud machen. — 3m Sou»
terrain finb farbenträftige, ftart bie
©igenart ber ©IasgemäIbe=De<hnit be=
tonenbe 233erte bes ©lasmalers ©.
St in b er f p a cher unb geiftoolle Sta»
bierungs3ptlen (ju Shatefpeares SBerten
„Othello" unb „Don 3uan") bes 23er=
liners Sans SSÎeinb 3U fehen.

H. B.

Ruitftfalon 2Bu&.
3 a n u a r a u s ft ellun g : S. Sur»

bet unb Saul 3 r h n b e r.
Sittor Sur bel f cC) eint bewufet

SRilieufunft 3U treiben, wenigftens in ben
Farben unb in ber 2lufmad)ung. Seine
Silber oerfangen eine beftimmte Um»
gebung, wenn fie ihr Seftes geben follen.
Seine Sarben haben etwas Schwer»
mütiges, Dementes, 2triftotratif<hes. Die»
fer 2Irt muh auch' ber Salon entfpredjen,
wo fie hängen follen: moberne 21rd)Uet»
tur, reiche 2tusftattung, oornehme Da»
peten. Ohne biefes 3ufammentreffen
blieben oiele feiner Silber ftumm.

®an3 anbers Saul 3ehnbers
Silber, ©s hängen hier eine greffe 3al)I
Heiner Oel» unb 2IquareIIftub:en. 3n
immer neuer Sariation wirb ber menfdj»
lidfe, insbefonbere ber weih Iahe Rörper
bargeftellt. 3n biefen flotten farbigen
Sabeftubien pulfiert frifches, Polles
Leben. Die Sreube am 3eithnen um
ber fdjönen dornten unb um ber fdfönen
Sewegung willen ift unoerfennbar. Die
SRatur tommt in gorrn unb Sarbe 3U

poller ©eltung. Sreunbe guter 3'eicben»
tunft feien auf 3ehubers Sli33en em=
pfehlenb aufmertfam gemacht. H. B.

Stabtth eater.
Stomeo unb 3ulia oon S h ate

f p e a r e.

Die unenbliche SSallung bes ©efühls
unb bie grenjenlofen Dränen fehnfüd)»
tiger Liebe fingen unb fchwingen aus
im Iprifdjen Lieb. Unerfättigte, unaus»
gefüllte Liebe brängt fidj immer wieber
als mefentlidjer ©egenftanb in ben
Sttittelpuntt ber Lprit. Daher tann fie
unmöglich' auch 3um Sorwurf ber Dra»
matif werben. Diefe tubifdje 5tunft ge=
ftaltet bie Statur bes SJtenfchen in ihrem
Se3ug auf feine fittliche Sllheit, auf
feine oon ©egenfähen gertlüftete Ser»
gefellfchaftung. Da wirb ienes fubjet»
tioe äßefen 3U einem 3wifchenfpiel, ja
bient als lächerlidjen 2lbftich oon bem
großen poIitif^=ethifchen ©ehalt. Seibes
ift ber Sali in Stomeo. Die Liebe oon
SRenfch 3U SJtênfçh ruirb hier fo wenig
3ur Sauptfadfe wie in ©oethes SSerther.
2Bie fie bort aufgehoben wirb in bie
tomifdje Spannung oon 2IHiebe unb
menfdjlicber tragifder Sefonberheit, fo
wirb fie hier 3um Durchgang in ber
Spannung 3wifchen ber natürlichen
Sippe unb bem befreiten Sttenfdjentum
im Staat. 3nbem burch' bas ebelfte
Opfer biefe höchfte Stufe ertämpft unb
erlitten wirb, ooIl3ieht fich Läuterung,
©rhebung, Löfung bes Stüdes.

3n 3wei tragifchen 2Infähen erhebt es
fich;: Der erfte wirb tlar in bem ewigen
Lampf 3wifchen llrfprung unb ©egeben»
heif, 3wifchen reoolutionärer Sorm unb
uerftimmier ober gehaltlofer Satur, jwi»
fdjen SJtenfch unb ShiHfter, SBitlen unb
Roncention: 2Bas ift SStontagues? 2Bas
helfet ©hre gegenüber SBürbe unb SSert?
Das ewig ©eftrige hüllt fich hier in
feubale Sormen.

Der äweite 2lnfah entfpringt aus bem
erften, im 2tntlife tragifdje 3ronie:
Offenbar wirb bie tragifdje Serblenbuitg
bes SRenfdjen, ber im Sertrauen auf
feine Sernunft in biefer 2BeIt oon wiber»
ftreitenben Rräften unb 3ufäIIen Sor»
fehung 3U fein wagt. 3taliemfd)e Ste»
naiffaneephitofophie burchwebt bes Stürf,
in manchen SB orten bes RIofterbrubers
unb Stomeos 3um unmittelbaren
2Iusbrud tommenb unb wiberlegt bas
törichte SRärchen oon bem genialen
Staturburfchen Shatefpeare. 2ton ber
SSoIItommenheit einselner ©lieber ju
fprechen oerbietet fich' oon felbft. 3«
einer Sßonne fagt man: Du bift eine
SBonne.

Die 2Iufführung befriebigte. Lietr
2Beih 3-eigte fich' wieber als oor3ügIicher
Spielleiter. §errn ôilbebranb lie»
gen bie tlaffifchen Stollen offenbar beffer
als bie mobernen. Sein Stomeo machte
einen gebiegenen ©inbrud. Sri. © a a b
muhte als 3ulia tinbliche Sreube mit
ftärtfter ©tut 3U oereinen. ©in3ig ber
Sürft tarn uns her3lid); plebejifchi oor.
2Bir wünihen bem Dheaier nochi öfter
fo guten 23efuch. v. r.

Spielplan bes Serner Stabttheaters
00m 25. 3anuar bis 1. Sebruar.

Sonntag, 25. 3an„ nachm. 21/2 übt:
„Die Sîofe non Stambul"; abenbs
8 Uhr: ,,2Iïba".

SRontag, 26. 3an„ abenbs 8 Uhr:
„Stomeo unb 3ulia".

Dienstag, 27. 3an„ abenbs 8 Uhr:
„©ine glüdlidje ©he".

SKittwoch, 28. 3an., abenbs 8 Uhr:
„Sofmanns ©r3ählungen".

Donnerstag, 29. 3an„ abenbs 8 Uhr
(Soltsporftellung): „Die neugierigen
Srauen".

Sreitag, 30. 3an„ abenbs 8 Uhr:
„Die luftige SBitwe".

Samstag, 31. 3an„ abenbs 8 Uhr:
„Die Stofe oon Stambul".

Sonntag, 1. Sebr., nachm. 2Va Uhr:
„Sufe Schmuhfints 2Ibenteuer";
abenbs 8 Uhr: „Die 3auberflöte".

Lichtfp iele. (©ingef.) Sehenswert
unb gemih für jeben Rinofreunb feiner
SBefudh-e würbig ftellt fich: bas Lihtfpief»
theater im 23oItshaus; inbem bie
wöchentliichi reichhaltigen programme
allen SBünfchen entfprechenb beft aus»
erwählte gilme aufweifen, welche Ie|=
teren wirtlich' in einem Saale oon fach'»

männifcher êanb oorgeführt werben, ber
fowohl an ©röfje, wie auch' an hUötent»»

fcher unb befömmlicher ©inridjtung ben
2Inforberungen ber heutigen 3eit oolî»
auf entfprich't. Droh allen biefen 23or=

teilen halten fid} bie greife oerhältnis»
mähig immer noch' unter benjenigen
anberer berartiger Unternehmungen.
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In der Stadt regieren gegenwärtig,
allerdings glücklicherweise noch nicht in
erschreckender Weise Scharlach und Diph-
theritis. Aus Bllmpliz allein werden 22
Fälle von Scharlachfieber gemeldet,
während die Kinder der Stadt die
Diphtheritis heimsucht. —

Die Polizisten der Stadt Bern haben
beschlossen, auf die zugesicherte Verkür-
zung der Arbeitszeit (51 bezw. 48 Stun-
denwoche) zu verzichten, um so der Stadt
die Anstellung von ungefähr 30 neuen
Polizeiangestellten zu ersparen, bis sich
die Finanzlage Berns gebessert habe.

Amiets Gemälde „Der Dirigent", das
an der Weihnachtsausstellung in der
Kunsthalle berechtigtes Aufsehen erregte,
ist im Kunstmuseum nunmehr placiert
worden. —

Am 27. Januar werden in Bern 600
Wienerkinder eintreffen, die in der
Stadt, in Langenthal, Herzogenbuchsee
und Burgdorf verteilt werden. —

Die Subventionsbegehren des berni-
schen Stadttheaters erreichen zurzeit ins-
gesamt eine Höhe von 400,000 Franken.
Da der Gemeinderat der Stabt Bern
die Ausrichtung von Zuschüssen in dieser
Höhe für unmöglich hält, will er sich

an die Städte Basel und Zürich wen-
den, um zu prüfen, ob nicht ein schweize-
rischer Spielverband der Theater von
Basel, Zürich und Bern ins Leben ge-
rufen werden kann. —

Gegen die stadtbernische Abstimmung
betreffend die Gehaltsordnung der städti-
schen Beamten, sowie betreffend die Kin-
dergärten ist eine Beschwerde eingereicht
worden. —

Die bernische Handelsbank hat ihren
bisherigen Prokuristen, Herrn E. Ker-
nen, zum Vizedirektor ernannt. —

^ Aàe »

Kunsthalle Bern.
Die radikalsten unter den modernen

Künstlern haben sich in einem eigenen
Künstlerbund „Das Neue Leben" zu-
sammengeschlossen. Sie zeigen gegenwär-
tig in der Kunsthalle eine Kollektivaus-
stellung, die einen interessanten Einblick
in ihre Bestrebungen gestattet. Die
Künstler vom „Neuen Leben" haben mit
der überlieferten Kunstübung fast restlos
gebrochen. Sie wollen nichts mehr wissen
von Darstellung der konkreten Welt.
Sie möchten die „Kunst" losgelöst wissen
von allem Sinnlichen und sie emporheben
in die Sphäre des Abstrakten, des Er-
lebten. Künstler wie Alice Bailly,
Arnold Brügger und Otto Mo-
räch, auf deren Bilder man Häuser
und Straßen, Brücken und Bäume,
Menschen und Tiere unterschieden kann,
muten uns in der Gesellschaft schon kon-
servativ an. Ihnen nahe steht Ar-
thur Segal, der in der Zebra-
bemalung der Rahmen eine Spezialität
sich zugelegt hat. Bei den übrigen fehlt
jede Beziehung auf Formen, die der
lebendigen Natur eignen. Oder sie lösen
die Formen los von ihrer Naturgebun-
denheit und bringen sie elementarisiert
in „harmonischem" Chaos als Flecken
und wunderliche geometrische Flächen auf

die Leinwand. Mit dem Verständnis
eines größern Publikums dürfen diese
Jünger der abstrakten Kunst nicht rech-
nen. Doch dürften Farbensymphonien
von der Leuchtkraft und Harmonie, wie
Augusts Giacometti sie kompo-
niert, auf jeden Kunstverständigen einen
starken Eindruck machen. — Im Sou-
terrain sind farbenkräftige, stark die
Eigenart der Glasgemälde-Technik be-
tonende Werke des Glasmalers E.
Rind er spa cher und geistvolle Ra-
dierungszyklen (zu Shakespeares Werken
„Othello" und „Don Juan") des Ber-
liners Hans Meind zu sehen.

11. ö.

KunstsaZon F. Wyß.

I a n u a r a u s sie I l u n g: V. Sur-
bek und Paul Zehnder.

V iktor Surbek scheint bewußt
Milieukunst zu treiben, wenigstens in den
Farben und in der Aufmachung. Seine
Bilder verlangen eine bestimmte Um-
gebung, wenn sie ihr Bestes geben sollen.
Seine Farben haben etwas Schwer-
mütiges, Dezentes, Aristokratisches. Die-
ser Art muß auch der Salon entsprechen,
wo sie hängen sollen: moderne Architek-
tur, reiche Ausstattung, vornehme Ta-
peten. Ohne dieses Zusammentreffen
blieben viele seiner Bilder stumm.

Ganz anders Paul Zehnders
Bilder. Es hängen hier eine große Zahl
kleiner Oel- und Aquarellstudien. In
immer neuer Variation wird der mensch-
liche, insbesondere der weibliche Körper
dargestellt. In diesen flotten farbigen
Badestudien pulsiert frisches, volles
Leben. Die Freude am Zeichnen um
der schönen Formen und um der schönen
Bewegung willen ist unverkennbar. Die
Natur kommt in Form und Farbe zu
voller Geltung. Freunde guter Zeichen-
kunst seien auf Zehnders Skizzen em-
pfehlend aufmerksam gemacht. O. k.

Stadttheater.
Romeo und Julia von Shake-

s p e a re.
Die unendliche Wallung des Gefühls

und die grenzenlosen Tränen sehnsüch-
tiger Liebe singen und schwingen aus
im lyrischen Lied. Unersättigte, unaus-
gefüllte Liebe drängt sich immer wieder
als wesentlicher Gegenstand in den
Mittelpunkt der Lyrik. Daher kann sie

unmöglich auch zum Vorwurf der Dra-
matik werden. Diese kubische Kunst ge-
staltet die Natur des Menschen in ihrem
Bezug auf seine sittliche Allheit, auf
seine von Gegensätzen zerklüftete Ver-
gesellschaftung. Da wird jenes subjek-
tive Wesen zu einem Zwischenspiel, ja
dient als lächerlichen Abstich von dem
großen politisch-ethischen Gehalt. Beides
ist der Fall in Romeo. Die Liebe von
Mensch zu Mensch wird hier so wenig
zur Hauptsache wie in Goethes Werther.
Wie sie dort aufgehoben wird in die
komische Spannung von Alliebe und
menschlicher tragischer Besonderheit, so

wird sie hier zum Durchgang in der
Spannung zwischen der natürlichen
Sippe und dem befreiten Menschentum
im Staat. Indem durch das edelste
Opfer diese höchste Stufe erkämpft und
erlitten wird, vollzieht sich Läuterung,
Erhebung, Lösung des Stückes.

In zwei tragischen Ansätzen erhebt es
sich: Der erste wird klar in dem ewigen
Kampf zwischen Ursprung und Gegeben-
heit, zwischen revolutionärer Form und
verstimmter oder gehaltloser Natur, zwi-
schen Mensch und Philister, Willen und
Konvention: Was ist Montagues? Was
heißt Ehre gegenüber Würde und Wert?
Das ewig Gestrige hüllt sich hier in
feudale Formen.

Der zweite Ansatz entspringt aus dem
ersten, im Antlitz tragische Ironie:
Offenbar wird die tragische Verblendung
des Menschen, der im Vertrauen auf
seine Vernunft in dieser Welt von wider-
streitenden Kräften und Zufällen Vor-
sehung zu sein wagt. Italienische Re-
naissancephilofophie durchwebt des Stück,
in manchen Worten des Klosterbruders
und Romeos zum unmittelbaren
Ausdruck kommend und widerlegt das
törichte Märchen von dem genialen
Naturburschen Shakespeare. Von der
Vollkommenheit einzelner Glieder zu
sprechen verbietet sich von selbst. Zu
einer Wonne sagt man: Du bist eine
Wonne.

Die Aufführung befriedigte. Herr
Weiß zeigte sich wieder als vorzüglicher
Spielleiter. Herrn Hildebrand lie-
gen die klassischen Rollen offenbar besser
als die modernen. Sein Romeo machte
einen gediegenen Eindruck. Frl. G a ab
wußte als Julia kindliche Freude mit
stärkster Glut zu vereinen. Einzig der
Fürst kam uns herzlich plebejisch vor.
Wir wünschen dem Theater noch öfter
so guten Besuch. v. r.

Spielplan des Berner Stadttheater»
vom 25. Januar bis 1. Februar.

Sonntag, 25. Jan., nachm. 2Vs Uhr:
„Die Rose von Stambul": abends
8 Uhr: „A'ida".

Montag, 26. Jan., abends 3 Uhr:
„Romeo und Julia".

Dienstag, 27. Jan., abends 3 Uhr:
„Eine glückliche Ehe".

Mittwoch, 28. Jan., abends 3 Uhr:
„Hofmanns Erzählungen".

Donnerstag. 29. Jan., abends 8 Uhr
(Volksvorstellung): „Die neugierigen
Frauen".

Freitag, 30. Jan., abends 8 Uhr:
„Die lustige Witwe".

Samstag, 31. Jan., abends 3 Uhr:
„Die Rose von Stambul".

Sonntag, 1. Febr., nachm. 2Vs Uhr:
„Suse Schmutzsinks Abenteuer":
abends 3 Uhr: „Die Zauberflöte".

Lichtspiele. (Einges.) Sehenswert
und gewiß für jeden Kinofreund seiner
Besuche würdig stellt sich das Lichtspiel-
theater im Volkshaus: indem die
wöchentlich reichhaltigen Programme
allen Wünschen entsprechend best aus-
erwählte Filme ausweisen, welche letz-
teren wirklich in einem Saale von fach-
männischer Hand vorgeführt werden, der
sowohl an Größe, wie auch an hygiem-
scher und bekömmlicher Einrichtung den
Anforderungen der heutigen Zeit voll-
auf entspricht. Trotz allen diesen Vor-
teilen halten sich die Preise Verhältnis-
mäßig immer noch unter denjenigen
anderer derartiger Unternehmungen.
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